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Das Wiedererwachen des östlichen Zentrums

blieben ohne Erfolg. Die Führer der sich befehdenden Parteien schleu¬

derten den Bannstrahl gegeneinander und das Gemeindeleben war
völliger Zerrüttung anheimgefallen. Zugleich stritten die Sephardim
mit den Romanioten und Aschkenasim wegen der bei der Ernennung
von Rabbinern einzuhaltenden Ordnung, da die Sephardim den von

den Aschkenasim eingeführten Brauch der „Ssemicha“, derOrdination
der Rabbinatskandidaten nach vorhergehender Prüfung (Band Y,

§ 48), in der Diaspora nicht gelten lassen wollten. Der die türkischen
Gemeinden zerfleischende Hader sollte sich erst allmählich legen, in
dem Maße nämlich, als dieMasseneinwanderung nach der Türkei ab¬
ebbte und die Unterschiede zwischen den einzelnen Landsmannschaf¬

ten sich immer mehr verwischten. Nach und nach schlossen sich ver¬

schiedene Kahale zu größeren Verbänden zusammen, um die ge¬

meinsamen Kultur- und Wohlfahrtseinrichtungen aufrechterhalten zu

können. So hatten sich z. B. in der die Volksschulen von Saloniki ver¬
waltenden „Gesellschaft für Thorastudium“ („Chebrath talmud-

thora“) die Rabbiner der verschiedenen Kahale sowie die Jeschiboth-
vorsteher zusammengefunden, um für eine zweckentsprechende Ver¬

teilung der Lehrkräfte und der Schüler auf die Gemeindeschulen

Sorge zu tragen. Die vereinigten Kahale befaßten sich in erster Li¬
nie mit der Repartierung der Gemeindelasten unter die einzelnen Sy¬

nagogengruppen. Die Haupteinnahmequelle zur Bestreitung des Un¬

terhalts der Gemeindeinstitutionen, der Rabbiner und der sonstigen

Geistlichkeit bildete die Fleischsteuer, die sogenannte „Gabella“. Diese
Steuer war um so leichter einzutreiben, als die rituelle Viehschlach¬

tung und der Verkauf des koscheren Fleisches unter der unmittelba¬
ren Aufsicht desRabbinats stand; indessen lastete die indirekte Steuer
überaus schwer aüf dem unbemittelten Verbraucher, Daneben hatten
die Gemeinden für den regelrechten Eingang der ordentlichen und
außerordentlichen Staatssteuern zu sorgen, deren Druck infolge der
unzähligen von der Türkei geführten Kriege für die gesamte Landes¬

bevölkerung immer unerträglicher wurde. Als Vermittler zwischen

den Gemeinden und der Regierung fungierte hierbei ein besonderer

Sachwalter (türkisch „kahya“), der seinen Wohnsitz in Konstanti¬
nopel hatte und mit dem Hofe des Sultans in ständiger Fühlung
blieb. Unter Selim I. hatte diesen Posten ein gewisser Schaltiel
inne.

Nach dem Ableben des Moses Kapsali (Band V, § 66) folgte ihm
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